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res geben oder das schon weniger feste Muster sich 
siegesgewiss (oder sonstwie) geben erhalten diesen 
Status meist über ihren idiomatischen und überkom-
positionellen Gehalt zugebilligt, während für Muster 
wie sie gibt ihm ein Buch und sie faxt ihm eine Rech-
nung keine einhellige Bindung der (abstrakten) Form 
an eine (Transfer-)Bedeutung veranschlagt wird. Da 
es aber ein konstruktionsverarbeitendes System ge-
ben muss, welches dann seinerseits auch in der Lage 
ist, kompositionelle Strukturen verarbeiten zu können 
(wohingegen ein rein regelverarbeitendes System mit 
idiomatischen Strukturen naturgemäß Probleme hat), 
sei dieses besser geeignet, grammatische Strukturen 
einheitlich zu repräsentieren – wenn man die unbefrie-
digende Variante zu vermeiden sucht, dass Gramma-
tiken mit zwei grundsätzlich verschiedenen Systemen 
arbeiten könnten. Stefanowitsch, der dezidiert auch als 
Korpuslinguist und als Vertreter inferenzieller statis-
tischer Methoden sprach, führte diese Überlegungen 
dann an verschiedenen Analysen und Beispielen aus, 
unter anderem mit  Beispielen wie „Was in aller Welt 
will Frau Merkel erreichen?“ an der Familie von „in-
tensivierenden W-Konstruktionen“.

Das Gegenteil vertrat Gereon Müller (Leipzig). Zwar 
war der Ansatz identisch mit dem seines Vorredners in 
Bezug auf die Feststellung, dass inhomogene Theorien 
aus wissenschaftstheoretischer Perspektive unattraktiv 
seien. Er folgerte allerdings vollkommen Entgegen-
gesetztes daraus – das von ihm explizit formulierte 
Arbeitsprogramm „Stück für Stück weg mit den Kon-
struktionen“ markierte den Schluss. Auf dem Weg da-
hin unterzog Müller unter anderem die „verblosen Di-

rektiva“ (etwa: „In den Müll mit diesen Klamotten!“) 
einer Reanalyse. Diese werden in neueren Publikati-
onen häufig als Einheiten gehandelt, deren Analyse 
regelbasiert sehr schwierig, konstruktionsbasiert aber 
plausibel ist. Müller analysierte solche Äußerungen im 
Rahmen des minimalistischen Regelsystems als Verb-
Erst-Sätze mit regelhaftem Antipassiv. Und wenn er 
damit auch nicht alle Zweifler überzeugen konnte, wie 
die anschließende und zugleich abschließende Dis-
kussion zeigte, so erntete er doch zumindest starken 
Zuspruch für den grundsätzlichen Versuch, so viel Re-
gularität wie möglich entdecken zu wollen.

Erstmalig gab es in diesem Jahr außerdem einen der 
Tagung nachgestellten korpuslinguistischen Work-
shop zur „Einführung in linguistische Untersuchungen 
mit COSMAS II“. Am Freitag führten zunächst Helge 
Krause und Franck Bodmer Mory vor 40 korpuslin-
guistisch interessierten Linguistinnen und Linguisten 
in Aufbau, Funktionsweise und Grundprinzipien der 
Arbeit mit der Korpusrecherche-Software des IDS ein. 
Die zweite Hälfte war dann konkreten linguistischen 
Fragestellungen gewidmet. Ulrich Schnörch, Stefan 
Engelberg und Jens Gerdes präsentierten zuerst exem-
plarische Einzelfallstudien und übten die Handhabung 
der Software abschließend in Einzelbetreuung anhand 
von Fragen und Problemen, die die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer reichlich vorformuliert hatten.

Der Autor ist Mitarbeiter des Fachbereichs II Germanistik 
(Deutsch als Fremdsprache) an der Universität Trier.
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Projektmesse „Elektronische Lexikografie“
von Carolin Müller-Spitzer und Marie Vachková

Begleitend zur Jahrestagung wurde dieses Jahr eine 
Projektmesse zur elektronischen Lexikografie veran-
staltet. Hierzu wurden Projekte eingeladen, die zum 
einen im weitesten Sinne im Bereich der elektroni-
schen Lexikografie beheimatet sind, die aber in ihrer 
Projektarbeit insbesondere auch Themenkomplexe 
berühren, die in den Kontext des Themas der diesjäh-
rigen Jahrestagung – „Sprachliches Wissen zwischen 
Lexikon und Grammatik“ – passten. 

1.	 Als erster Teilnehmer ist das „Algemeen Neder-
lands Wordenboek“, das Allgemeine Niederländi-
sche Wörterbuch, zu nennen. Das ANW ist die 
Neuerarbeitung eines allgemeinen, einsprachigen 
Wörterbuchs gezielt für das elektronische Me-
dium. Das Besondere hier ist u. a. der Ansatz einer 
formalisierten Bedeutungsbeschreibung durch 
sog. Semagramme, durch die interessante und 
neuartige erweiterte Suchen im elektronischen 
Wörterbuch ermöglicht werden sollen.
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2.	 Das Prager Projekt, „Das 
Große akademische Wörter-
buch Deutsch-Tschechisch“, 
stellte sich vor allem mit der 
neu entwickelten Online-
Datenbank vor. Dieses Pro-
jekt reflektiert in seiner be-
gleitenden Forschung die 
neuen Anforderungen der 
Korpuslinguistik und setzt 
korpusanalytische Metho-
den um, die am IDS im Pro-
grammbereich Korpuslingu-
istik erarbeitet werden. Das 
Thema der lexikalischen Be-
ziehungen (near synonyms) 
steht dabei im Vordergrund.

3.	 Im Projekt „Deutscher Wortschatz der Universität 
Leipzig“ finden sich u. a. automatisch ermittelte 
Kollokationen sowie Ober- und Unterbegriffe; 
über die zugrunde liegenden Methoden und Ar-
beitsweisen konnte man sich an diesem Stand in-
fomieren.

4.	 Das „Digitale Wörterbuch der deutschen Spra-
che“ basiert auf dem „Wörterbuch der deutschen 
Gegenwartssprache“, kurz WDG, mittlerweile 
sind aber viele Funktionen und Angaben zu dieser 
Grundsubstanz hinzugekommen. In der neuen 
Version des DWDS, die im Internet in einer Beta-
Version bereits angesehen werden kann, sind zu-
dem verschiedene Sichten auf die unterschiedli-
chen Substanzen (Wörterbücher, DWDS-Kern-
corpus etc.) vorgesehen.

5.	 Ganz anderen Problemen und Herausforderungen 
hat sich das „Korpusbasierte, elektronische Wör-
terbuch Deutsche Gebärdensprache – Deutsch“ zu 
stellen. In diesem Projekt spielen unterschiedliche 
Fragen eine Rolle, z. B. wie ein gebärdensprachli-
ches Korpus aufgebaut wird, welche Datenschutz-
probleme es im Vergleich zur Schriftsprache gibt 
oder wie man im Kontext von Gebärdensprache 
mit Varietäten umgeht.

6.	 „GermaNet – ein lexikalisch semantisches Wort-
netz“ ist ein computerlexikografisch ausgerichte-
tes Projekt, welches mehr auf die automatische 
Sprachverarbeitung als auf menschliche Benutzer 
ausgerichtet ist. GermaNet reiht sich in eine ganze 
Serie auf das internationale WordNet folgende na-
tionale WordNet-Vorhaben ein, ist mittlerweile 
integriert in das EuroWordNet und bot auf der 
Projektmesse eine interessante Ergänzung zu an-
deren eher korpuslinguistisch ausgerichteten lexi-
kografischen Projekten.

7.	 Im Dortmunder „HyTex-Projekt“ wurden „Werk-
zeuge zur Exploration von GermaNet“ entwickelt, 
z. B. eine grafische Sicht auf GermaNet. Da für 
GermaNet im akademischen Kontext mittlerweile 
kostenfrei Lizenzen vergeben werden, werden 
auch diese Werkzeuge an Bedeutung gewinnen.

8.	 Das multilinguale elektronische Wörterbuch zur 
Fußballsprache, das „Kicktionary“, beruht auf ei-
nem framebasierten semantischen Ansatz. Hier 
kann man sich das sprachliche Inventar unter-
schiedlicher „Scenes“ wie z.  B. „Shot“, den 
Schuss, in vielen Sprachen ansehen. Das Kicktio-
nary war daher nicht nur in Hinblick auf die na-
hende Fußball-WM einen Besuch wert, sondern 
auch aufgrund seines semantischen Ansatzes.

9.	 Wiederum in den Kontext der Frametheorie glie-
dert sich das „Saarbrücken Lexical Semantics 
Acquisition Project“ (SALSA) ein. Ziel des Pro-
jektes ist es, ein großes framebasiertes Lexikon 
für das Deutsche bereitzustellen, mit möglichst 
reichhaltigen semantischen und syntaktischen 
Annotationen. Ähnlich wie GermaNet, ist auch 
SALSA als Ressource zunächst für linguistische 
und computerlinguistische Forschungen sowie für 
NLP (Natural Language Processing)-Anwendun-
gen gemacht. 

10.	 Im Kontext des eldit-Projektes, eines digitalen bi-
lingualen Online-Wörterbuchs Deutsch-Italie-
nisch, ist die Dissertation zu „Kognitiv Salienten 
Semantischen Relationen“ angesiedelt. Dieses 
Dissertationsprojekt soll im Ergebnis eine Hilfe 
bieten bei der Erweiterung von eldit im Bereich 
der Anzeige von semantischen Relationen zu ei-
nem gesuchten Lexikoneintrag (in der Lerner-
Spache).

Projektmesse im Rosengarten
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11.	 Als nächstes folgen zwei Projekte, die sich mit 
Valenz beschäftigen und von daher ganz eng in 
den Kontext der Jahrestagung passten. Zunächst 
die „Erlangen Valency Patternbank“, in der auf 
Basis des „Valency Dictionary of English“ eine 
Datenbank aufgebaut wird, in der Konstruktionen 
und Muster nach unterschiedlichen Kriterien 
durchsucht und sortiert werden können.

12.	 Das am IDS beheimatete Projekt „E-VALBU“ ist 
eine für das elektronische Medium aufbereitete 
Version des gedruckten Valenzwörterbuchs deut-
scher Verben. Das v. a. in der DaF-Welt sehr gut 
angenommene Wörterbuch wurde für die Online-
Version gezielt überarbeitet und eröffnet durch 
zahlreiche erweiterte Suchen interessante Abfra-
gemöglichkeiten. 

13.	 Auch eng in den Kontext der Jahrestagung durch 
die Beschäftigung mit Konstruktionen passten die 
zwei Projekte der Abteilung Lexik des IDS, die 
Wortverbindungen ins Zentrum stellen: zum ei-
nen das mit externen Partnern zusammen durch-
geführte multilinguale EU-Projekt „SprichWort“ 
und das Projekt „Usuelle Wortverbindungen“.

14.	 In elexiko – einem Onlinewörterbuch zum Gegen-
wartsdeutschen – werden alle Artikel neu auf Ba-
sis des elexiko-Korpus und gezielt für das elektro-
nische Medium erarbeitet. Besonders interessant 
für den Kontext der Jahrestagung waren die An-
gabenbereiche der „Lexikalischen Mitspieler“ so-
wie der „Typischen Verwendungen“, die in ihrer 
Art singulär in elexiko sind und anhand derer das 
Zusammenspiel von Korpusanalysen und lexiko-
grafischem Arbeiten exemplarisch demonstriert 
werden konnte.

15.	 Seit 2009 gibt es am IDS au-
ßerdem noch ein elexiko-flankie-
rendes Drittmittelprojekt mit dem 
Namen „Benutzeradaptive Zu-
gänge und Vernetzungen in ele-
xiko“. Ein Schwerpunkt dieses 
Projektes ist die Benutzungsfor-
schung in Bezug auf Online-Wör-
terbücher, da hier eine große For-
schungslücke besteht. Neben der 
Benutzungsforschung geht es zum 
zweiten im Projekt um die Kodie-
rung und Verwaltung sowie um 
Möglichkeiten der Darstellung von 
Vernetzungen im lexikografischen 
Kontext und zum Dritten um die 
automatische Gewinnung morpho-
logischer Angaben für elexiko.

16.	 Das letzte Projekt in der Reihe war das IDS-Pro-
jekt „OWID“, das „Online-Wortschatz-Informati-
onssystem Deutsch“, in dem alle internetlexiko-
grafischen Arbeiten des IDS in einem Portal 
zusammengeführt werden. Momentan wird an ei-
nem kompletten Neuauftritt von OWID gearbei-
tet, den man sich auf der Projektmesse anschauen 
konnte und der noch in der ersten Hälfte des Jah-
res 2010 online freigeschaltet werden soll.

Aus der Sicht des unter (2) erwähnten Projekts bie-
tet eine solche Projektmesse mehr Nutzen, als auf 
den ersten Blick sichtbar werden dürfte: Zahlreiche  
Kommentare und Diskussionen am Stand, die fast 
selbstverständlich zu erwarten waren, haben die Moti-
vierung der Projektteilnehmer sehr positiv unterstützt 
und werden nützliche Kontaktaufnahmen mit Erfah-
rungsaustausch zur Folge haben. Zu den Diskutieren-
den zählten ja u.  a. auch die anwesenden Experten 
der deutschsprachigen lexikografischen Branche. Da-
neben spielen folgende Positiva und Desiderate eine 
Rolle, die hier kurz aufgelistet werden sollen:

a.	 Für einen Lexikografen, der sich mit neuen In-
formationstechnologien und deren möglichen 
Umsetzungen im Bereich der Lexikografie be-
fassen muss, existiert in der theoretischen Lite-
ratur wenig, was die Fragen nach der neuen  
Datenvermittlung und vor allem der Daten-
strukturierung im Hinblick auf die neue, durch 
die Informationsmedien veränderte soziale 
Handlung des Benutzers betrifft. Gemeint sind 
alle Benutzungssituationen, die in der theoreti-
schen Literatur noch nicht analysiert worden 
sind, und die zum Beispiel bei der Erstellung 
eines Textes (so z. B. während Übersetzungs- 

Projektmesse im Rosengarten
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und Editionsarbeiten) sich auf eine Vielfalt von 
Internetquellen beziehen, assoziationsbedingte 
oder an mehrere Quellen zugleich gerichtete 
Anfragen mit eingeschlossen. Diese Projekt-
messe konnte dazu bereits zum Teil beitragen 
und neue Forschungen aufzeigen (vgl. oben un-
ter 15). 

b.	 Unter den Tagungsbesuchern findet sich immer 
eine große Anzahl Linguisten, die in ihrem pä-
dagogischen Alltag mit neuen, im Netz stehen-
den digitalen Nachschlagewerken arbeiten. Da-
bei sammeln sie wertvolle Erfahrungen, die sie 
jedoch bisher nicht publiziert haben oder nie 
publizieren werden. Ihrem Wissen steht ein 
zwar theoretisch begründetes, jedoch zum Teil 
auch weltfremdes Benutzer-Bild aus der meta-
lexikografischen Literatur gegenüber, das man 
bei der Konzeptionsentwicklung eines lexiko-
grafischen Unternehmens vor dem inneren  
Auge konstruiert und das zur Beeinträchtigung 
des Machbaren führen kann. Eine Projektmesse 
bietet dabei die Gelegenheit, dass auch solche 
Kollegen zu Wort kommen, die ihre Erfahrung 
in der Wörterbuchbenutzung nicht publizieren, 
die aber den Projektleitern den authentischen 

Bedarf unterschiedlicher Benutzerkreise sehr 
gut deutlich machen können. Nur durch solchen 
Austausch kann ein Nachschlagewerk oder eine 
Datenbank zu einem guten Werkzeug werden.

c.	 Der Trend der heutigen Lexikografie, sprachli-
ches Wissen mit dem Weltwissen im Rahmen 
der sich immer erweiternden Informationen 
darzustellen, wird fast alle beteiligten Kollegen 
herausfordern: Befindet sich nämlich ein Nach-
schlagewerk im Netz, wird es fast immer in 
Kombination mit anderen elektronischen Quel-
len konsultiert. Die Verlinkung der lexikali-
schen Datenbanken mit anderen Internet-Res-
sourcen bleibt darüber hinaus ein weiteres 
spannendes Thema.

Carolin Müller-Spitzer ist wissenschaftliche Mitarbeite-
rin am Institut für Deutsche Sprache in Mannheim, Marie 
Vachková ist Leiterin der Lexikographischen Sektion am 
Institut für germanische Studien, Philosophische Fakultät 
der Karls-Universität in Prag.
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 REZENSION

„Ein Überblick, der über die Grenzen des 
deutschen Sprachraums hinausgeht“

Rezension von Manuela Moroni

Moraldo, Sandro M. (Hg.): Sprachkontakt und 
Mehrsprachigkeit. Zur Anglizismendiskussion in 
Deutschland, Österreich, der Schweiz und Italien. 
Heidelberg, Universitätsverlag Winter 2008, ISBN 
978-3-8253-5458-9.

Zur Anglizismendiskussion sind bereits eine Fülle von 
Publikationen erschienen. Warum also diesen neuen 
Sammelband von Sandro M. Moraldo auch noch le-

sen? Meines Erachtens aus drei Gründen: (i) Entgegen 
der in der Öffentlichkeit verbreiteten (oft negativen) 
pauschalisierenden Einstellung zu den Anglizismen 
vermittelt er ein differenziertes und sprachwissen-
schaftlich fundiertes Bild. (ii) Dieses Bild wird durch 
die plurizentrische Perspektive auf die deutsche Spra-
che geschärft. (iii) Der Band gibt auf 286 Seiten ei-
nen Einblick in unterschiedliche Fragestellungen und 
Forschungsmethoden. Diese reichen von der Auswer-


